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                      in geschwärzter Fassung nicht als VS eingestuft VS! }TUR FÜR DHt DIENSTGEBRAUCH Politischer Halbjahresbericht Große Sozialistische Libysch-Arabische Volks-Dschamahirija (Stand: 1 0. April 20 1 0) Dieser Halbjahresbericht ist als Verschlusssache "NUR FÜR DEN DIENSTGEBRAUCH (VS-NID)" eingestuft. Bitte beachten Sie die Regeln der Verschlusssachenanweisung für die Aufbewahrung, Vernichtung, Vervielfaltigung und Weitergabe von VS, hinsichtlich des restriktiv zu handhabenden Zugang zu VS insbes. §1 Abs. 2 VSA: "Keine Person darf über eine VS umfassender oder eher unterrichtet werden, als dies aus dienstlichen Gründen unerlässlich ist (Kenntnis nur, wenn nötig)". I. Innenpolitik I.1 Allgemeine Lage Die mit den Feiern zum 40. Jahrestag der Al-Fatah Revolution am 1 . September 2009 verbundenen Erwartungen, Gaddafi werde möglicherweise Zeichen ftir eine Öffnung des Landes bzw. eine Andeutung auf eine Nachfolgeregelung geben, fanden keine Bestätigung. Im Widerspruch zu seinem Aufruf an andere in die Jahre gekommene Staatschefs, die Geschicke ihres Landes der jüngeren Generation anzuvertrauen, hält er sich selbst weiter als Einziger in der Lage, den Kurs ftir Libyen vorzugeben. Er traut keinem seiner Söhne zu, die Führung des Landes übernehmen zu können. Diese üben weiter nach seinem Willen Aufträge in begrenzter Verantwortung aus. Er kann damit ihren Einfluss ausbalancieren und unter Kontrolle halten. Dem in den letzten Monaten auf Zuwachs seiner Machtbasis bedachten Sohn Mutassim, dem Gaddafi Anfang 2007 das Amt des Leiters des Nationalen Sicherheitsrats übertragen hatte, entzog er dieses im März 20 1 0 kurzfristig wieder. Auch der als Reformer geltende Sohn Seif Al-Islam musste nach einem im Oktober 2009 von Gaddafi im Kreise der wichtigsten Regierungsvertreter in Sebha erfolgten Aufruf, ihm ein unbefristetes Regierungsamt zu übertragen, "damit er seine Reformen fortftihreri könne", was auf eine Weichenstellung hindeuten konnte, feststellen, dass damit tatsächlich keine Aufwertung im Staate ftir ihn verbunden war. So gelang es ihm nicht, im Konflikt Libyens mit der Schweiz sich gegenüber den Anhängern eines harten Kurses mit dem Wunsch nach Entspannung gegenüber seinem Vater durchzusetzen. Gaddafi hält die Zügel fest im Griff und lässt sich von niemand in seinen Kurs hineinreden. Auch außerhalb des Farnlienkreises Jassen. sich ftir den Berichtszeitraum keine wesentlichen Veränderungen feststellen. Die bei der Tagung des Allgemeinen Volkskongresses in Sirte an sich üblichen umfangreichen Personalwechsel blieben in diesem Jahr aus. Der Allgemeine Volkskongress beschloss Ende Januar 20 1 0 lediglich Mohamed Abu Qasm Zwai zu seinem neuen Generalsekretär zu ernennen. Dieser alte Weggefährte Gaddafis übt nun das formell höchste Amt im Staate aus. Ferner beschloss der Allgemeine Volkskongress eine Reduzierung der Posten der Sekretäre von insgesamt 1 2 auf 7. Der Posten ftir die Außenbeziehungen blieb unverändert. Gaddafi selbst benutzte die Tagung des höchsten Entscheidungsorgans im Staate zu einer Rede, in der er zum Festhalten an den Zielen der Al-Fatah Revolution aufrief. Er geißelte die Forderung nach dem Aufbau zivilgesellschaftlicher Strukturen und der Entwicklung einer sogenannten "freien" Presse. Auch jegliche Kritik an Mängeln im Justizsystem wies er scharf zurück. Für ihn ist weiter allein das Gesellschaftsmodell der Volksdschamahirija maßgeblich, das er anderen Staaten als direkte Demokratie zur
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                      in geschwärzter 'IS �(UR FÜR Dill( Dlill(STGEDRAUCII                     Fassung nicht als VS eingestuft Vermeidung von Korruption und Verfälschung des Wählerwillens empfiehlt. Den Aufbau einer Zivilgesellschaft bewertet er als "bourgeoise" Gesellschaftsvorstellung, die in LBY keinen Platz habe, da es keinen Gegensatz zwischen Regierung und Bevölkerung gebe. Auch eine "freie" Presse habe im System der Volksherrschaft keine Bedeutung. Das Volk sei im Besitz aller Macht und brauche die Presse als Kontrollmechanismus über die Regierung nicht. Die innenpolitische Lage ist insgesamt weiter durch Stagnation bestimmt. Niemand wagt sich mit neuen Ideen zu dringend notwendig erscheinenden gesellschaftlichen Reformen des Landes hervor. Zu groß ist die Furcht vor Repressalien des Sicherheitsapparats, der in alle Lebensbereiche hineinwirkt Auch haben 4 Jahrzehnte ständiger Unterdrückung der Meinungsfreiheit und Kanalisierung des Denkens jegliche Bereitschaft zum kritischen Mitdenken und Aufbegehren gegen vorhandene Strukturen verkümmern lassen. Man ist sich unter Beobachtern darüber einig, dass eine grundsätzliche Änderung der Lebensverhältnisse unter Führung Gaddafis nicht zu erwarten ist. Gaddafi ist zu sehr von seinem Lebenswerk der grünen Revolution besessen, um sich davon lösen zu können. In letzter Zeit lassen sich eher Ansätze zu einer Rückbesinnung auf die Wurzeln der Revolution erkennen, die mit einer Stärkung des ohnehin mächtigen konservativen Teils der Führung verbunden sind. 1.2 Innenpolitische Stabilität des Landes Das Regime hat unverändert das Machtmonopol in der Hand und übt mit einem umfangreichen Sicherheitsapparat eine strenge Kontrolle über die Bevölkerung aus. Eine ernsthafte Herausforderung durch oppositionelle Kräfte innerhalb des Landes ist nicht in Sicht. Allerdings mehren sich in letzter Zeit Hinweise, dass Angehörige des Tubu-Stammes, die in den Kufra Oasen im Südosten des Landes siedeln, wieder gegen Übergriffe staatlicher Stellen aufbegehren. Auslöser ist der Abriss von Unterkünften. Aber auch der seit längerem praktizierte Entzug der libyschen Staatsangehörigkeit wird von den Tubus mit Empörung aufgenommen, da ihnen damit der Zugang zum staatlichen Gesundheits- und Erziehungswesen verwehrt wird. Libyen hat nach Rückgabe des Aouzou-Streifens an den Tschad kein Interesse mehr an der Aufnahme der Tubus und lässt erkennen, dass es sie am liebsten nach dort zurückziehen sähe. In den Kufra-Oasen kam es bereits zur Jahreswende 2008/2009 zu Gewaltausbrüchen, die durch massiven Einsatz von Polizei niedergeschlagen wurden. Die Auswirkungen des jüngsten Aufbegehrens lassen sich noch nicht mit letzter Klarheit erkennen. Von einer potentiellen Bedrohung der westlichen grenznahen Gebiete zu Algerien durch Al Kaida Kräfte ist auszugehen. Dabei steht das Risiko von Geiselnahmen westlicher Ausländer im Vordergrund. In Nord-Mali und Algerien lokalisierte terroristische Gruppen mit guten operationeilen Fähigkeiten stellen eine Bedrohung der Sicherheitslage ftir das grenznahe Gebiet zwischen Ghat und Ghaddames dar. Seif Al-Islam Al-Gaddafi, Leiter der Gaddafi-Stiftung, hat in einer Pressekonferenz im März 20 1 0 die Freilassung einer weiteren Gruppe von 2 1 4 Islamisten der Libyan Islamic Fighting Group (LIFG) verkündet, die sich vom bewaffneten Kampf gegen das Gaddafi-Regime losgesagt haben. Damit sind bislang insgesamt 735 Mitglieder dieser Gruppierung freigekommen, 409 befinden sich weiter in Haft. Seif Al-Islam bewertet dies als Erfolg seiner Politik des Dialogs mit radikalislamischen Kräften, die wieder zu den Grundwerten einer geordneten islamischen Gesellschaft zurückgefunden hätten. Er preist dies als Modell flir den Umgang mit extremistischen Gruppen jeder Art. 1.3 Demokratie/Rechtsstaat In der Selbstdarstellung Libyens gibt es keinen Zweifel an der Volksdschamahirija als Vorbild flir Demokratie und Rechtsstaat. Im Zusammenhang mit dem 40. Jahrestag der Al-Fatah- 2
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                      .L./ -::...---"""� in geschwärzter VS P'fUR: FÜR :Def �JSTGEBRAUCII �                                 Fassung nicht als VS eingestuft Revolution bat die staatliche Pr opaganda   zm  Verherrlichung des libyschen Systems noch zugenonnnen. Reformbedarf fttr dieses System, in dem Parteien, NGOs tmd andere nicht gesteuerte Organisationen verboten bleiben, wird von Vertretern des Regimes negiert. Die von Seif Al-Islam Gaddafi in Interviews mit ausländischen Medien zum 40. Revolutionsjubiläum angekilndigte Diskussion tlber einen von ihm in Auftrag gegebenen Entwurf einer Verfasstmg (,,Nationalcharta") fand bislang wegen fehlender Unterstutzung durch seinen Vater nicht statt. Der im Internet (nur in Arabisch) verfügbare Entwurf übeminnnt die Regelungsfelder westlicher Verfassungen einschließlich Gnmdrechte, Gewaltenteilung und Wahl der Staatsgremien, stellt allerdings als "rote Linie" heraus, dass die "direkte Herrschaft des Volkes" unantastbar sei. 1.4 Menschenreclate Die Menschenrechtssituation bleibt schlecht. Tatsächliche oder vermeintliche Regimegegner werden unnachgiebig verfolgt. Der Sicherheitsapparat unterliegt keinen Beschränl-uugen in der Wahl seiner Mitte4   um  Dissidenten an freier Meinungsäußerung          zu hindem. Persönliche Freiheitsrechte wie Meinungsfreiheit, Versannnlungsfreiheit und Vereinigungsfreiheit werden der Bevölkerung vorenthalten. Die Medienfreiheit bleibt stark eingeschränkt. Dagegen ist Satelliten-TV erlaubt. Auch fttr den Zugang zum Jutemet bestehen bislang kaum Restriktionen. In letzter Zeit wurde der Empfang von Youtube unterbunden, da Nutzer darüber möglicherweise   zu viele schädliche Informationen, u.a. über die ausschweifende Lebensweise der Söhne des Revolutionsftlbrers, empfangen konnten. Als Signal der Dialogbereitschaft ließ Libyen nach Genehmigung von Informationsreisen von Human Rights Watch (HRW) und Anmesty International (AI) im Frühjahr 2009 auf Betreiben von Seif Al-Islam Gaddafi schließlich zu, dass HRW ihren Jahresbericht Libyen              arn   12.12.2009 im Rahmen einer Pressekonferenz in Tripolis in der Öffentlichkeit vorstellen konnte. Zur HRW-Veranstaltung waren neben Medienvertiefem auch Angehörige der Opfer des Gefängnisaufstands von Abu-Slim (1996) geladen. Der HRW-Sprecher hob hervor, dass es in Libyen Anzeichen ftir eine Öffuung gebe, jedoch gegenwirkende Kräfte kurzfristige Erfolge. zunichte machen können (,.anything tolerated today could be pllllished tomorrow"). Ohne institutionelle Absicherung der Meinungsfreiheit seien der Willkllr keine Grenzen gesetzt Ein Problern des libyschen Staates sei die Nichteinbindtmg der Sicherheitsorgane in die Jurisdiktion. Als Beispiele fttr bestehendes Unrecht ftlbrte HRW die emeute Verhaftung des regimekritischen Joumalisten                    der inzwischen freigesprochen wurde und den Fan der beiden festgehaltenen                              verurteilten Schweizer Geschäftsleute an. · vorObergehende Festnahrne des Gaddafi-Sohns Hmmibal durch Schweizer Strafermittlungsbehörden wegen angeblicher Misshandlung von Angestellten  wurde für die Dauer von 19 Monaten daran gehindert LBY zu verlassen. Geri� gegen ilm wegen Verletzung von Einreisebestinnnungen 1md Steuervorschriften endeten mit Freisprüchen. Er konnte Libyen schließlich Ende      ..-..t�n..n· demgegentlber wegen Verletztmg von Einreisevorschriften zu                               verurteilt, die er gegenwärtig absitzt. AI hat Libyen wegen Verletzung seiner persönlichen Freiheitsrechte aufgerufen, ihn sofort auf freien Fuß  zu setzen. Auf Menschenrechtsverletzungen gegen Angehörige des Tubu-Starnms wegen Entzugs der LBY Staatsangehörigkeit und Abriss ihrer Unterkünfte im Raum der Kufra-Oaseu haben HRW 3

                      
                        
                          
                        
                        [image: 3]
                      
                    

                  

                  

                

              

            
              
                
                  
                    
                      L/:----,in geschwärzter vS-NUit fiÜit DEN DIENSTGEBRAUCH �                       Fassung nicht als VS eingestuft und AI vor kurzem aufmerksam gemacht. In LBY kommt es auch weiterhin zu Todesurteilen wegen Mordes, in jüngster Zeit liegen aber keine Berichte mehr über Vollstreckungen vor. II. Außenpolitik 11.1 Allgemeine außenpolitische Lage Der außenpolitische Höhenflug Gaddafis, zu dem er in den letzten Jahren ansetzte, wurde im Berichtszeitraum etwas gedämpft. Zwar konnte Libyen mit wichtigen Staaten wie USA und Italien eine weitgehende Normalisierung bzw. Verbesserung der Beziehungen erreichen. Jedoch riskierte das Regime wegen seines Konflikts mit der Schweiz, zu deren Boykott Gaddafi in seiner Rede zu Mohammeds Geburtstag am 25.03.20 1 0 in Benghazi aufrief, und durch libysche Visarestriktionen für alle Bürger von Sehengen-Staaten eine Eskalation mit der EU. In der AU konnte Gaddafi sich trotz intensiver Bemühungen um eine Verlängerung seines AU Vorsitzes beim AU-Gipfeltreffen in Addis Abeba gegenüber Malawi Ende Januar 20 1 0 nicht durchsetzen. Er zog sich dann mit Ä               in denen er andere        fehlenden Engagements für die Schaffung der AU                                           · ·   vom Gipfel zurück. Mit der Forderung, Nigeria als Reaktion           gtöse                    in einen christlichen Südstaat und islamischen Nordstaat aufzuteilen, bewies er sein unberechenbares und kaum aufdie Einheit Afrikas gerichtetes V erhalten. Auch beim Gipfel der Arabischen Liga, den er am 27./28.03.20 1 0 in Sirte ausrichtete, konnte Gaddafi sich nicht die von ihm erhoffte Geltung in der arabischen Staatenwelt verschaffen. Die Staatschefs so wichtiger Staaten wie Ägypten, Saudi-Arabien, Irak und Marokko waren aus unterschiedlichen Gründen nicht angereist, was von ihm als Prestigeverlust bewertet wird. Auch beim wichtigsten Thema des AL-Gipfels, der Haltung zum Nahost-Konflikt, konnte Libyen sich gegenüber den gemäßigten Kräften nicht mit seinen radikaleren Vorstellungen durchsetzen. In der arabischen Welt ist niemand bereit, Gaddafi in irgendeiner Form eine Führungsrolle zukommen zu lassen. Die zurückliegenden Ereignisse im Rahmen der AU und der AL belegen, wie isoliert Libyen ist. Es kann sich im afrikanischen Rahmen nur durch Einsatz erheblicher Geldgeschenke Geltung verschaffen. Echte Anerkennung seiner Aktivitäten zum Aufbau einer Afrikanischen Union erfahrt Gaddafi von niemandem, da seine eigenen Ambitionen dabei zu klar im Vordergrund stehen. Die Rückschläge für sein Ansehen in der afrikanischen und arabischen Welt hinterlassen bei ihm erkennbar Spuren der Frustration. Mit dem von ihm perzipierten überzogenen Selbstwertgefühl ist nicht auszuschließen, dass sich negative Reaktionen hierauf schon bald in anderen außenpolitischen Feldern manifestieren werden. 11.2 Beziehungen zu einzelnen Staaten und zu regionalen Bündnissen Afrikanische Union Die fehlgeschlagene erneute Bewerbung als Vorsitzender der AU für 20 1 0 auf dem AU-Gipfel in Addis Abeba Ende Januar 20 1 0 stellt für Gaddafi eine empfindliche Niederlage dar. Der Entzug der Sprecherrolle für Afrika, für die er sich bis zum Schluss mit allen Mitteln eingesetzt hatte, bedeutet vorerst das Ende seiner afrikanischen Träume. Gaddafi musste feststellen, dass er sich im Kreis der afrikanischen Staatenwelt mit seiner Vision einer raschen Integration aller AU-MS und Aufbau der "Vereinigten Staaten von Afrika" nicht durchsetzen konnte. Die einflussreicheren Staaten Afrikas waren nicht bereit, sich auf die Anerkennung der von ihm 4
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                      �----,in geschwärzter V5-1'1Uit FÜit D:EN DJEfqSTGEBRAUCII                     Fassung nicht als VS eingestuft vorgeschlagenen afrikanischen Zentralorgane und die Schaffung einer AU-Regierung einzulassen. Hierbei spielt zweifellos eine Rolle, dass schwarzafrikanische Staaten ihm nicht die Rolle des Präzeptor Afrikas auf dem Weg zum Einigungsprozess zugestehen wollen. Seine These, die AU sei als Abrechnung mit den ehemaligen Kolonialmächten bzw. präventive Abwehr von "westlichem Imperialismus und Neokolonialismus" notwendig, verfängt bei den afrikanischen Nachbarn nicht. Die Behandlung westafrikanischer Flüchtl tägliche Diskriminierungen und von seinem Regime geduldete, -          gegenüber Afrikanern tragen nicht zur Glaubwürdigkeit semer Gaddafi hat auch in den zurückliegenden Monaten seine Vermittlung in afrikanischen Krisen      · wie u.a. in Darfur, Somalia, Niger, Madagaskar und im Bereich der großen Seen angeboten. Er taugtjedoch nicht zum Vermittler. Mit seinen Aktivitäten, die offensichtlich strategische Ziele und die Begründung von Abhängigkeiten im Auge haben, traut ihm kaumjemand über den Weg. Nicht ungefährlich für die Stabilität Afrikas ist zudem sein Beschwören der fehlenden Legitimität der Staatsgrenzen in Afrika, für deren Entstehung er die früheren Kolonialherren verantwortlich macht. Im März 20 1 0 kam es zu einer erheblichen Verstimmung im Verhältnis zu Nigeria. Gaddafi hatte nach dem Ausbruch religiöser Unruhen gefordert, das Land ähnlich wie Indien und Pakistan entlang religiöser Zugehörigkeit in einen christlichen Staat im Süden und muslimischen Staat im Norden aufzuteilen. Nigeria rief daraufhin seinen Botschafter zu Konsultationen zurück. Der Sprecher des nigerianischen Parlaments bezeichnete Gaddafi als "Verrückten". Mit Sorge und Verärgerung beobachteten außerdem verschiedene afrikanische Länder Gaddafis verstärktes Werben, vornehmlich mit Geschenken und finanziellen Zuwendungen, um traditionelle Könige und Stammesführer. Gaddafi zielt darauf ab, die traditionellen Strukturen in diesen Ländern für seine Ambitionen zu mobilisieren, wozu er diese auf seine Kosten regelmäßig nach Libyen einlädt. Dass er damit auf innenpolitische Konfliktlagen afrikanischer Staaten einwirkt, ist Teil seiner Taktik des Entfachens und Schlichtens von Konflikten. Arabische Li�:a Gaddafi findet auch im Rahmen der Arabischen Liga nicht die von ihm erwartete Anerkennung. Er sieht sich in der Nachfolge Nassers und betrachtet die heutige Generation arabischer Staatschefs als Potentaten ohne Kont�kt zur Bevölkerung, die nur eigene Interessen im Auge haben und sich nicht für gesamtarabische Anliegen einsetzen. Der ihm rotationsmäßig zugefallene Vorsitz der AL auf dem Gipfel in Sirte am 27./28.03.20 1 0 ließ erneut die Vorbehalte zutage treten, die wichtige arabische Staatschefs gegen ihn hegen. Das Nichterscheinen der Staatsoberhäupter von Ägypten, Saudi-Arabien, Irak und Marokko, aber auch Libanon und Oman belegt tiefer greifende Konflikte mit diesen Staaten. Sein Eintreten für die Anliegen der Polisario, die erniedrigende Behandlung ägyptischer und tunesischer Wanderarbeitnehmer, die Ablehnung der Verantwortung für das Verschwinden des Imams Mussa Sadr aus Libanon sowie seine wiederholten persönlichen Angriffe gegen den saudiseben Monarchen sind Belege für seine Außenseiterrolle und nicht mehrheitsfähige Positionen im Kreise arabischer Nachbarn. Gaddafi hat im arabischen Umfeld keine Freunde. Der AL-Gipfel in Sirte hat gezeigt, dass er sich im Hinblick auf frühere Visionen der Einigung der arabischen Welt keine Illusionen mehr macht. Auf dem Gipfel wirkte er müde und appellierte an die Erschienenen, die Jugend stärker zum Zuge kommen zu lassen, was aus seinem Munde sicher kein hohes Maß an Glaubwürdigkeit verbürgt. Die Gipfelteilnehmer haben beschlossen, im Oktober 20 1 0 einen Sondergipfel in Tripolis abzuhalten, der sich u.a. mit der Haltung zum Fortgang des NOFP befassen soll. 5
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                      I RAUCI fiNSTGEB ��--�in geschwärzter . VS  NUR   FÜR   DEN   Df Fassung nicht als VS eingestuft USA Das Verhältnis zu den USA ist nicht ungetrübt. Der Sprecher des StateDepartment musste sich nach massivem libyschen Druck für eine von Gaddafi als herabwürdigend empfundene Bewertung formell entschuldigen. Er hatte in einer Pressekonferenz zu dessen Auftritt vor der UN-Generalversammlung im September 2009 geäußert, ,,lots of words and lots of papers flying all over the place, not necessarily a Iot of sense". LBY hatte in der Folge mit empfindlichen Nachteilen für US-Olgesellschaften und deren Interessen im Lande gedroht. Um eine ernsthafte Krise zu vermeiden und das mühsam aufgebaute Sonderverhältnis zu Libyen nicht zu gefiilirden, kam es zu einer offiziellen Entschuldigung des Pressesprechers, die von Libyen akzeptiert wurde. Weitere Problemfelder zeiclmen sich durch die.Ende 2009 erfolgte Einstufung Libyens als Staat mit besonderen Sicherheitsrisiken ab. Die damit verbundenen von den US-Innnigrationsbehörden angeordneten unlfangreichen Sicherheitskontrollen für libysche Staatsangehörige bei Einreise in die USA werden als diskriminatorisch abgelehnt. Libyen hat die Aufhebung dieserMaßnahmen gefordert und angekündigt andernfalls mit gleichenMitteln gegen US-BUrger vorzugehen. Der vor Ort akkreditierte US-Botschafter hat es bisweilen schwer, Verständnis für seine Positionen bei libyschen Gesprächspartnern zu finden. Im Vordergrund der Beziehungen stehen zweifellos die Sicherung von Wirtschaftsinteressen und insbesondere wichtige Investitionen von US-Erdölfinuen. Daneben sind die USA interessiert, mit Libyen im Anti-Terrorkampf zusammenzuarbeiten     und sicherzustellen, dass es eine konstruktive Rolle im Rahmen der Sicherheit im Sahel-Raum spielt. Dabei decken sich die US-Interessen nicht unbedingt mit denen Libyens, das seinerseits Sicherheitsstrukturen im Sahel unter Ausschluss regionalfremderMächte anstrebt. Beide Seiten fuhren                  über Ausbildwtgs- ood tbllldulngsmaßru!lbiJnen für Antiterroreinheiten. Libyen fordert von den USA Geldmittel        zur Errichttmg von Forschungs- und Produktionsstätten für die zivile Nutzung der Atomkraft als Gegenleisttmg für seinen Verzicht aufMassenvemichttmgswaffen im Dezember 2003. Großbritallien Die vergleichsweise dynamischen Beziehungen haben im August 2009 durch den Jubelempfang Gaddafis für den Lockerbie-Attentäter        -einenDämpfer erfahren. Großbritannien hatte em ahrel :i!i!!   ·        enDrängen Libyens nachgegeben und der Überstellung des schwer krebskranke                     Schottland aus humanitären Gründen zugestimmt. Als Begründung für eine H         iii        wurde angegeben, dass er nur noch 3Monate zu leben habe. Inzwischen befindet              sich seit 8Monaten in Libyen ood erfreut sich eines als durchaus nicht schlecht besc       e  nen Gesundheitszustandes. Die Kritik der Angehörigen der · Loc:ke:rou·�-u    nimmt         auch vor dem                dass die Großbritamtien legt den Schwerpunkt der Zusanmtenarbeit mit Libyen auf die Förderung der englischen Sprache. Mehr als 5000 Studenten befinden sich derzeit zur Sprachausbildung bzw. an universitären Einrichttmgen in Großbritannien. Der British Council in Tripolis betreibt eine sehr erfolgreiche Zusammenarbeit im Kulturbereich. Auch die Vernetzung von Hochschuleinrichtungen wird von britischer Seite mit Nachdruck betrieben, was zuletzt durch eine Serie von Besuchen in beide Richttmgen dokumentiert wird. Ferner liegt ein Schwerpunkt 6
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                      VS•NUR: FÜR DEN DfENSTGEBR.WCH ""'�:----�in geschwärzter Fassung nicht als VS eingestuft der Zusammenarbeit im Geswdheitssektor. Großbritannien bietet sich als Partner im Bereich Ausbildwg wd Fortbildung von Spezialisten von medizinischenEimich�gen an. Fraalereich Um die französisch-libyschen Beziehwgen ist es nach dem Besuchsaustausch auf Gipfelebene im Jahr 2007 stiller geworden. Ins Beziehungsnetz ist der Alltag eingekehrt. Französische Firmen müssen eingestehen, dass die von Gaddafi in Paris im Deze.mber 2007 versprochene Vorzugsbehandhmg ausgeblieben ist. Die französische Zusammenarbeit mit Afrika ist fitr Gaddafi, sowohl geschichtlich betrachtet als auch in aktueller Hinsicht, ein willkommener Aufhänger. Entschädigungszahlungen von den KolonialmächtenEuropas zu fordern. Frankreich erinnert er in letzter Zeit wiederholt an die Schuld, die es in seiner Kolonialzeit gegenüber Afrikanern auf sich geladen habe. Erwähnung fanden jüngst die frühen Nulde81Waffentests in der algefischen Wüste, bei denen die örtliche Bevölkerung als Testpersonen missbraucht wurden. Auch der Uranabbau durch französische Firmen im Niger wd damit in Zusammenhang gebrachte Krebserkrankungen der örtlichen Bevölkerung wurden von ihm als Ausdruck kolonialer Haltwg Frankreichs kritisiert. Frankreich ist                              ·  an der ;:)lc.neflllll� Italien Das fii.iher belastete Verhältnis           zu Italien konnte durch den Anfang 2009 ratifizierten bilateralen Freundschafts- und Kooperationsvertrag mit Libyen konsolidiert werden. Gaddafi lobt bei jeder möglichen Gelegenheit Italien als Vorbild für eine Kolonialmacht, die sich zu ihrer Schuld bekannt habe. Zuletzt erfolgte dies auf dem Gipfel der Arabischen Liga in Sirte am   27./28.3.2010, bei dem Berlusconi als Gastredner aufEinladung Gaddafis auftreten durfte. Beide haben sich seit Abschluss des Freundschaftsvertrages wiederholt gegenseitig besucht und denEindruck eines Sonderverhältnisses unterstrichen. Gaddafi legte Ende August 2009 mit Berlusconi den Grundstein fttr den Bau einer Autobahn entlang der Libyschen Küste, die Italien zum großen Teil aus den im Freundschaftsvertrag vereinbartenEntschädigungszahlungen fitr die Kolonialzeit finanzieren wird.Eine weitere Grundsteinlegung betraf den Bau der libyschen Eisenbalm, der in der Planung ist. Italien erhielt hier 2009 den Zuschlag für einen Großauftrag. MP BerlusconisEingehen auf Forderungen Gaddafis ist wesentlich durch das Problem der illegalen Migration von Libyen nach Italien (Lampedusa) bestimmt. Dem Strom illegaler Migranten ist nur mit Gaddafis UnterstützungEinhalt                   zu gebieten. Libyen geht seit Mai 2009 gegen Schleuserstrukturen im eigenen Lande vor. Der Migrantenstrom versiegte über Nacht · und scheint angesicbts der                       Zahl von · die seither nach Italien gel:mgten, emten4ena unter ......, ... ....u,.... u.. Italien ist auf dem Weg, bevorzugter Partner Libyens in fast allen Bereichen zu werden, von Handel, Industrie, Infrastruktur, Ol-1md Gasförderung bis einschließlich der wissenschaftlieben Zusammenarbeit. Das Verhältnis bleibt allerdings wie das zu anderen politischen Schwankungen unteiWorfen, was die Visa-Krise im Verhältnis Libyens zu den Sehengen Staaten belegte. Schweiz 7
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                      L.-":...----,in geschwärzter VS-��JR: RJR DENDfBNS'f6Efl                 '""ltAUCHF-    Fassung nicht als VS eingestuft Das Verhältnis  zur  Schweiz ist weiterhin schwer belastet. Auslöser war die vorübergehende Verhaftung des Gaddafi-Sohns Hannibal in einem Hotel in Genf im Juli 2008 wegen angeblicherMisshandlung von Angestellten. Libyen zog daraufhin seine Guthaben von Schweizer Banken zurück und setzte zwei Schweizer Geschäftsleute unter behaupteter Verletzung von Einreise- und Steuervorschriften fest. Es folgten misslungene Lösungsversuche von Schweizer Seite und eine vorübergehende Verschleppung der Geschäftsleute durch libysche Stellen an unbekannten Ort. Die beiden fanden schließlich Zuflucht in der Schweizer Botschaft. Um den Druck auf ihre Freilassung zu erhöhen, belegte die Schweiz im November 2009 zahlreiche hochrangige libysche Funktionsträger, einschließlich Gaddafi und seine Familie, mit Visarestriktionen im Schengen-System. Dies fiihrte zu einerKrisemit Libyen, das Anfang März 2010 als Vergeltung dafür allen Sehengen-Bürgern die Einreise nach LBY verweigerte. Nachdem die Schweiz sich entschloss, die Visarestriktionen gegen LBY aufzuheben, verzichtete Libyen seinerseits am 28.3.2010 wieder auf seine · Das Verhältnis  zur Schweiz ist weiter un��eKJian. Deutschland Unsere Beziehungen zu LBY bleiben von signifikanten Stimmungsschwankungen wie gegenüber Großbritannien, Frankreich und USA sowie krisenhaften Zuspitzungen, wie im Verhältnis zur Schweiz, verschont. Deutschland genießt aufRegierungsebene und in der Öffentlichkeit Ansehen.Man wünscht die Beziehungen sowohl in politischer als auch wirtschaftlicher Hinsicht auf ein höheres Niveau zu heben. Der libyschen Seite ist bewusst, dass von deutscher Seite, anders als von Italien, Frankreich, Großbritannien, Spanien und Portugal, seit nunmehr 4 Jahren die persönliche Begegnung bzw. das Telefongespräch mit demRevolutionstbhrer nicht gesucht wird. Wie vom libyschen Außemninister angedeutet, ist man sich tmschlüssig, wie man darauf reagieren soll. Gaddafi wünscht sich eine Einladung nach Berlin. Andererseits wäre es verfehlt deswegen den Stand der Beziehungen als niedrig       zu bewerten. Zahlreiche Besucherdelegationen aus Deutschland, überwiegend mit wirtschaftlichen Schwerpunkt werden mit Interesse und Entgegenkommen in Libyen empfangen. Libyen wirbt mit Nachdruck für deutsche Investitionen. Es ist unser größter Erdöllieferant außerhalb Europas tmd der viertgrößte insgesamt. Die jährlich ausgerichteten ,.deutsch-libyschen Wirtschaftstreffen", in derRegel aufMinisterebene, belegen das Interesse deutscher tmd libyscherUnternehmen am Ausbau der Beziehungen in den Bereichen Erdöl- und Erdgasförderung, Energiegewinnoog, Infrastmktur und bei der Lieferung von hochspezialisiertenMaschinen und moderner Technologie. Europapolitik Im November 2008 hat die EU mit Libyen Verhandlungen über ein Rahmenabkommen               zur zukünftigen Zusammenarbeit aufgenommen. Seitdem haben mehrere Verhandltmgsrunden in grtmdsätzlich konstruktiver Atmosphäre stattgefunden, zuletzt in BrüsselMitteMärz 2010. Libyen und die EU sind bereit, das Abkommen so rasch wie möglich zu unterzeichnen. Es hat sich jedoch gezeigt, dass LBY erhebliche Schwierigkeiten hat, die zahlreichen komplexen Sektorthemen in den Kapiteln Handel, Transport, Landwirtschaft, Fischerei, Energie und Arbeitsmarkt mangels tragfiihiger Institutionen und Fachleuten ztlgig und kompetent zu verhandeln. Priorität hat für Libyen weiterhin das Visathema. Die EU soll nach libyschen Vorstellung vor Abschluss des Rahmenabkommens das geltende KZB-Verfahren und damit die 8
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                      in geschwärzter Fassung nicht als VS NUR FÜR DEN DI:ENSTGEBRAUCU VS eingestuft Die Eröffnung einer Vertretwlg der EU-Kommission in Tripolis soll noch 2010 erfolgen, allerdings wird diese zunächst nur mit technischem Personal besetzt werden. m. Wirtschaftspolitik Libyens wirtschaftliches Rückgrat und einziger Wirtschaftszweig von Bedeutung ist die Öl und Gaswirtschaft. Der Ölpreis ist damit wesentliche Einflußgröße für Lage und Aussichten der libyschen Volkswirtschaft. Preisrückgänge in den letzten zwei Jahren konnte Libyen nicht zuletzt aufgrund erheblicher (Devisen-) Reserven (aktuell ca. 140 Mrd USO) kompensieren. Ein Olpreisniveau von über 70 USO/ Barrel verschafft komfortable Margen. Libyen konzentriert sich entsprechend auf stabile Entwicklung seines 01- und Gassektors durch substantielle Einbeziehung internationaler Olfmnen (IOC) als Investoren, die es jedoch eher als notwendiges Übel betrachtet. In Neu- wtd Nachvertragsverhandlungen mußten die meisten IOC 2008/2009 im Schnitt geringere Gewinnmargen und höhere lmternehmerische Risiken hinnehmen. In den letzten Jahren beseitigte Libyen eine Reihe von ideologischen Barrieren und brachte einige Reformen auf den Weg, die eine verhalten positive Wirtschaftsentwickbmg begünstigt und zur merklichen Belebung auch des Nichtölsektors geführt haben. Trotz internationaler Wirtschafts- und Finanzkrise ist die libysche Wirtschaft 2009 weiter gewachsen, wenn auch verlangsamt (1,75%), nach 3,3% im Jahre 2008. Für 2010 sind die Wachstumsaussichten mit erwarteten +5% gut. Der Staatsbaushalt produziert dank Ölerlösen nach wie vor substantielle Überschüsse, auch die Handelsbilanz bleibt im Plus. Im Berichtszeitraum blieb die libysche Wirtschaftspolitik jedoch widersprüchlich. Die in- und ausländische Wirtschaft ftthlte sich erneut dmch fragwürdige und kurzfristig erlassene Regelungen mitooter erbeblich verunsichert. Unternehmen aus EU-Ländern litten zudem unter der von Libyen verfügten Visasperre gegen Sehengenbürger (Mitte Feb.-Ende März 2010). Seit März 2010 häufen sich jedoch die Bekenntnisse der libyschen Regierung zur entschlossenen Fortsetzung eines marktwirtschaftliehen Refonnkurses, möglicherweise anch getrieben vom wachsenden Problem der Arbeitslosigkeit (offiziell >200AI). Die Privatwirtschaft soll gestärkt, die Wirtschaft weiter spürbar diversifiziert und die Bedingungen für ausländische Investoren signifikant verbessert und verläßlich gestaltet werden. Entsprechende umfangreiche Gesetzesänderungen� einschließlich Verbesserung des Steuersystems, seien bereits gebilligt und würden in Kürze in Kraft treten. Ob sich in der Praxis tatsächlich Fortschritte einstellen, inbesondere die notwendige Erhöhung der Rechtssicherheit als Voraussetzung fiir in- und ausländische Investitionen, bleibt fraglich. Die deutschen Exporte nach Libyen konnten 2008 (+56%) und 2009 (+23%) auf 1,3 Mrd € erfreuliche Zuwachse erzielen. Angesichts weiter wachsender libyscher Wirtschaft bleiben die Exportaussichten für die deutsche Wirtschaft auch 2010 grundsätzlich gut. IV. Kulturpolitik Das Kultmleben in Libyen wird vom Regime weiterbin als Pflege beimiseher Musik und Tänze gesehen. Auch bei ausländischen Kunstdarbietoogen wird der Schwerpunkt auf Folklore gelegt. Die Fmcht lässt nicht nach, dass die eigene Bevölkerung dmch Importe freizügiger 9
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                      -----.  in geschwärzter v5-NUit fiÜit l'JE:N DIBNS'fGEBRAUCII                    Fassung nicht als VS eingestuft Kulturerzeugnisse und -darbietungen dem Regime entfremdet wird. Möglich ist aber Spracharbeit geworden, ein Sektor, in dem Italien, Frankreich, Großbritannien und demnächst die USA erhebliche finanzielle und personelle Mittel in Libyen aufwenden. Wir selbst haben mit der befristeten Entsendung einer Sprachlektorin des Goethe-Instituts Kairo an die Postgraduierten-Akademie Tripolis einen ersten Schritt gemacht. Erstmals werden wieder Deutsch-Kurse angeboten, die von allen Bevölkerungsgruppen belegt werden können. Das Goethe Institut hat bislang keine Grundsatzentscheidung zum Ausbau des Sprachprogramms getroffen. Offizielle Gespräche des DAAD-Büroleiters Kairo in Tripolis im Sommer 2009 boten Gelegenheit der libyschen Seite konkrete DAAD-Angebote zur Unterstützung der deutsch libyschen Zusammenarbeit im Hochschulbereich anzubieten. Bei grundsätzlich vorhandenem Interesse tut sich die libysche Seite jedoch schwer, auf solche Vorschläge, wie die Entsendung eines DAAD-Kurzzeitlektors an die Fatah-Universität, konkret zu reagieren, so daß es bislang keine praktischen Fortschritte gibt. Leider machen die Verhandlungen über ein deutsch-libysches Kulturabkommen keine Fortschritte. Die libysche Seite schweigt sich trotz wiederholten Erinnerungen, auch auf hoher Ebene, zum deutschen Entwurf von Anfang 2007 weiter aus. V. ArbeitsschwerpunkteNorausschau - Betreuung von politischen Besuchern und Unternehmerdelegationen - Stärkung der Präsenz der deutschen Wirtschaft in Tripolis (Delegiertenbüro) -   Drängen auf Abschluss von Regierungsabkommen und Ressortvereinbarung: Doppelbesteuerung, Schiffahrts- und Luftverkehrsabkommen, Kulturabkommen - Begegnung zwischen Forschungs-, Bildungs- und Kultureinrichtungen beider Staaten - Förderung von Sprachkursen-Einrichtung eines Sprachlernzentrums -   Umbau der Visastelle und langfristig Neuunterbringung der Kanzlei 10
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